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Kein Geld bei Mißbrauch"...
Gesellschaften. die Arbeitslose mit Ver,
mi t t lungsgutscheinen in erne neue.AF
heirvermitteln. bekommen von dei dur-
desagentur  für  Arhei r  e ioe Verqürunp.
Dies s'lt jedoch njcbr, wenn der Maklir
mil dem Unternehme.. das den Arbeits-
los€n künftig beschäftigt, auf die eine
oder andere weise gcsellschaftsrecht,
lich verflochten ist. Das hat das Bundes-
sozialgcricht klargestellt (Az.: B 7^ AL
56/05 R). Im voiliegenden Fall wurden
das ve.mittelnde Unternehmcn wie
auch der neue Arbeitgeber von ders€t-
ben Pe.son beherrscht. Deshatb hatte
die Arbeitsagentur die Vergütung ver-
weigert, obwohl sie für die vermittelten
Arbeitslosen zuvor Vermitrlunsseut-
scheine ausgestellt halG. fcö,r.)

Alternativmedizin erstattet
Besondeß $hwer erkrankte Parienten
können ünter bestirnnten Voraussetzun-
gen von ihrer Kranlenkasse die Kostener-
slaltung auch frir Heilmerhoden vedan
gen, die in Deutschland nichr anerkannt
sind. Dies gelte auch tur Arzneimirtel,
heißt es jetzt in mehreren Urreilen des
Bundessozialserichß. Die obersten So;at-
nchter paßten damit ihre RechrsFechung
der des Bundesverfassungsgerichrs
(F.A.Z. vom 17 Dezemher 2005) an.
Nach den Deuen Entscheidungen aus Kas-
s€l kitnnen Versicherte aber auch w€iter
hin,,nicht allcs von der gesetzlicben Krd
kenv€ßichemng beanspruchen, was ihrer
Ansicht nach oder auch objektiv der Be,
handlung einer Krankheit dient., (Az: B 1
KR 705 R, 12l/04 R und 12l/05 R). Auf die
Beschwerde cines an einerseltenen Mrs
kelkranlheit leidende. Jugendlichen
halte das Bundesverf assungsgericht enr-
schied€n. daß die Krank€nkassen hei le
bensbedrohlichen Krarkheiten unter be-
saimmlen Voräussetzungen auch nicht
arerkannte Alternativmethoden bezäh

Aus für Schwarzseher
Ein UDtemehmen. das Softwäre zum Be-
tri€b eines Netzwerts anbietet, über das
Fernsehbilder nahezuin Echtzeit überrra
gen werden können (Peer-to-Peer Sy,
stem), kann in Konflikt mit dem Urheb€r-
recht geraten. IIrl Streitfal crnöglichten
Abonnenten eines Bezahlsenders mit Hil-
fe d€s computerprogramms andcren Nur-
zern der Soltware den kostenlosen Emp-
tan8 der konneziellen Fernsehsendun-
gen. Unzulässig ist dies nach einem Urreil
des Obcrlandesgerichts Hamburg leden-
ialls dann. *enn der Anbierer die Eie
nung des Computerprosramms zum Mi&
brauch kemt und damit auch noch wirbl.
Ein cinfache. -Dislainer", mit dem auf
die notwendige Beachtung der Rechre
Dritter hingewiesen wird, befreir dem-
nach den Anbietcr nicht von der Haftunq.
Dcnn erfahrungssemäß vcrhindern dera;
tige Hinweise Rechtsverletzunaen nicht
(Az.: s U 78/0s). fd*)
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gstaltung eNorben, mi1 allen dazugehi;
ngen Rechten und michten also. So katrn
die Satzung anordnen, daß ein Erbe sei,
nen Gescheftsanteil abtreten muß, Msim
Normalfall nur gegen Entgetr moglich 's!.
In Betracht kommen dafür eine besrrmm-
te Person, die GmbH setbstr einer de. üt ri-
gen Ges€llschafter oder eine der cmbH
genetme Person. Die Satzung känn außer-
dem die n.chrräSliche Einziehug eines
Aileils rorsehen. wenn ein Erb€_ seiner
Abarctungspflicht nicht nachkommr oder
ein Anteil auf Fanilienfremde ribergegan-

Festgelegt werden kann im cesel-
sclaftsve(rag auch ein BeocDnungsrechr
beslimmter cesellschaf terlü die MitAlie-
der der Geschäftsleitung. Davon rier der
Juraprofessor allerdings äb: Schließtich
bnnge dies eine .yersteinerung" der Ver,
hältniss€ mit sicl. Und obendrein führe es
zu erne. üneNünschten PublizirAl der
Machtverhziltnisse, denn der ccsell
$iaftsvertraS ist rjber das Handehreei
ster tur Au8enstehendc einsehbar Nic-hr
selten s€i fcmer eine Bestimnung, daß
wenn nach cine'n Erbgäng zahlreichc per,
snen an der bisher sehr überschaubaren
Ges€lschafterveßannlung t€ilnehmen
wollen nur ein geneinsamer Ve(reter

r\zdti mmbind u ng im Familienbetriex-
{ 

\ n"i a"n Erben sirzt ein..sleitr€rner cast" mil am Ttschl \ 
|

ta.FRANKFi RI IL Apnt. familien , \,on ilnen dabeirein un{t äbst inmen katrn. I
unlcrnehmer uollen mci'r ihre E'ben I -Der ßeselschalt!echttrche Zwanp zu ci J

I d.�azy anhal_ten. den Ber'icb im Sinnc des ner solchen C ru ppenven reru og isr iei Oer I
Gründers for.zuführen. Doch mit dcn In- GmbH und de; 

-Konmandit;esettschaft

sFmenten d€s Erb- und cesellschafts, I unb€denktich zulessig.,. veßöherte No,
rcchls allein laßr sich dies in eine' tlpi- ack. Durch eine sotche Venreterklaus€l
schen C€sell\chatl mit be\chrai*ler H;t- lße sich eine Crupoe rcn Lrbetr z6am-
tung (GnbH) im Mitlelstand nicht sicher- i nenschweißen. oh;; däß ,,Querbeibea.
stellen. Erforderlich sind dann vielnehr I oder,,unsicherc Kantonisten- dies verhin
Verabredungen 1Ur Stimmb'ndutrg in d€r ' dern könnren.
Gesellscha flerlersa rünlu ne. wie der Düs- Do(h aüe in mr I djeseo M ir reto da Ce-
seldorfer Rechtswissenschaftl€r Ulrich I s€llschaJtsrechts (sowi€ einigen Vorkeh-
Noack unterstreichl. Diese seien ein I runsen des Erbrechts wie auflitsenden Be-
..Kemsteuerungselemenr_. ragrc Noack dingun$n. der fioscr/ung von Vor uod
aut dem Mannbeimer Unlernehmens- Nacherben:owie der festsetzuncw! Aut-
nacbJolgcrag an der Jorlrsen Uoivelsrrät. Ilagcn) kann (in t'rmeninhaber s€inen

Der Firmenpdtriarch i(ann in d'e Sar- 
' WiI€n aul längcre Sicht käuD durrhs€t-

zung des Untemchmen\ eine Nachtolse- Ten Dazu heddrrc' einer Srinmbindunq,
klauscl autnehmeD. d'e den eodgülligeo wie sie in Künsorlial- odcr Poottrrtrage;
verbleib von \erc'blen Gescbalrsänreien I ltrcinbafl wüd et$? wenn in deo k;m-
regeh. Sie kann voßehen, daß Eöen menden Generationen die Anteile anei-
nicnt (oder nur unter bestinmten Vomus ner Gesellschaft irnmer weiter zemplittert
setzugen) ce,ell,chdtr<r bteiben ton . a qerd€n dJohen. Denn dieg€seUs.hafts-
oeo. Deno diese haben _ $ Noack _ di€ I rccnrncbeo tnstrumente scr/ten eollr€der
Milsiied5chafr nurrn Lbrer konkretenAus' zu slumpl oder zu scharl an. fufine der

HochsrhuUehrer dus. Die € rbrectt tichen
Ar{zEtcE- j  Mogl icb}e i tenh; l tendagegenDureinebe-

gren e Reichweite sowie utrenüns€hre
Nebenwirkungen.

Noack pries den soßen AnwcndunrF-
bereich von Stimmbindunssreeel|rtreen.
Dierr reicht "on aer nurütuns ies
Stinüechts in der Gesellschafterw-
smmluns oder im Un auJ./erfahren über
die Ausübung von Mitgliedschaftsrechten
{etwa dem Informations- oder A.fdh-
tugsre.ht) bis zur Zustimmuna zlr An-
teilsübertraglmgen. Solche Verehbaru!,
gen bedürften irn Gegensau z|l Satsuq
und Gesellsclafßvenrag kerner norariel,
lcn Beurkundung. führte der Fors.her
äus. Auch müßte. sie ni€ht am Handels
regrster eingereicht werden. Gesellschaf-
ter schuldeten einander nicht einmal Aus-
kuft darüber. ob solche Stimmbindun,
geo bestündeo. sagre Noack und sprach
plasuscb von der..dunklen Seite des Mon-
des". Da die Stimmbindung unter ces€I-
sdaftern heutzutage in Deuts.bland ud,
b€nritten als zulassiggelte,ließen sich Er
ben dadurch .,dn die Kandare Dehmen...
Schon in Jahr 1929 habe ein Jurist dalon
gAprochen, daß dann ,,ein steinerner
Gast mit einem Abstimmungsune in der
Hatrd am Tische sitzt".

Doch wic läßt sich eine soiche Vereinba,
rung im Streitfall durchserzen? Eine Vo -
streckütrg scheide aus. e*lärte Noack,
denn bis der Fall ausprozessierr s€i. sei
neist,dieMesse gelesan". Immerhin kön
nc ein Schadenseßarzanspruch gel!etrd ge
macht werden. Aucl lasse sich ein SDerr
depot ehrichten, über das nur ein ireu-
händer verfügen dürfe. Ein Konsortiallei,
ter könne ,,unwiderruflich" zur Absrim
mung bevollmächiigt we.den. W€ithin üb-
lich sei auch eine Kla'rsel, wonach iedes
Fehlverhalten etra einc bindungs;dri
ge Abstimmung ein Erwerbsrecht auslö-
se. ergänzte Noack. lns Leere gebe dage-
gen in der Praxis eine Klausel. die eine
Ve(.agsstrafe vorsehe.


